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rıchiungen. Gewı1sse orgänge, dıe Krıiıtiken oder wIisSsenscChHaAaitiuchen Sireılt-
fragen nla gegeben aben, werden In dieser Überschau Sar N1IC. der U
kurz beruhrt;: der Verfasser betont ber 1m Vorwort, daß unter der großen
Zahl der Miıssıonare uch Versager gegeben habe Die Seelsorge unter den
deutschen Auswanderern Z 171—173) gehört nıcht In diese Mi1iss1ıons-
geschichte, könnte ber 1n eliner eigenen Monographie behandeit werden, fur
deren Abfassung der Verfasser geeıjgnet erscheint. Im etzten Satz des VOor-
wortes mMu der usdruck „ Werbung‘ VOLr einem Mißverständnis geschützt
werden Urc. das Beıwort „objektive“” ZU. Unterscheidung VOoO  b der bewußten
un gewollten Werbung; 1el erhabener und urchrisHicher ber 1 Geıiste
des Evangelıums trıtt die Mıssıon VOLr en Leser hın, WEenNnnNn on Werbung fur
das Ansehen einer bestimmten Natıon überhaupt nıcht gesprochen wird! Als
Ganzes ewerte ist die Jubiläumsschrift, die für weiıtere Kreise bestimmt ist und

e1in brauchbarer Fuührerdeshalb qauf wıssenschaftliche Belege verzichtet,
Urc. dıie Missionsgeschichte der Gesellschaft esu miıt ihren staunenswerten
Leistungen. Die miıt der geschichtlichen Darstellung verbundenen m1SS10NS-
methodischen Ausführungen sınd wertivo un geeignet, manches Fehlurteıil
uber Recht und Pfliıcht Z :  anr Miıssıon, uber ihre ufgaben und Miıttel richtig
tellen. Weıil das mi1issionarısche ırken uch der eutschen Jesuiten berück-
sichtig ist, gewınnt das ucn TUr den eutschen Leser Re1z, erinnert ihn
zugle1ıc he1ı dem ‚Blıck quf dıe Heldentaten der kırc  ıchen Frontsoldaten  u

die eigene Verpflichtung egenüber em Werk der Glaubensausbreitung.
Bıerhaum.

SEDP Schuller, Neue chrıstlıche Malereı In apan Bılder und Selbst-
b.ıographlien der bedeutendsten christlich-japanischen Künstler der
Gegenwart. Verlag Herder, Treıbur. Br 1939 S0 ADD.,
davon 16 farbıg
Der Verfasser zeichnet eın eingehendes ıld der christliıchen Malereı 10

katholischen apan der Gegenwart. Eıne nzah jJunger un egabter einge-
borener Künstler, die sıch 1932 einer Vereinigung zusammengeschlossen
aben, hat sS1e gleichsam AUS dem Nıchts geschaffen. Ihre Voraussetzung ist
nıcht die Tradition des Abendlandes, sondern fast qusschließlich die Japa-
nısche Kunstuberlieferung und Kunstgesinnung und ine lebendige christliche
römmigkeit, die unternımmt, dıie bei unl alten und 1 sien NneUuUeN
Vorwuüurfe auf ıne rische und überzeugende Art ehandeln

Da ist der TST 1m er ekehrte un schon verstorbene Etsudo Otake,
der ıne schöne Heılandgestalt miıt merkwurdıg west-östliıchen ugen fast In
der Art eines chinesischen Tuschemeilsters als Kakemono gemalt hat. Da ıst
der hochkultivierte un eklektisch-geschmackvolle uka Hasegawa, der 1m
Stıl der yobu des Jahrhunderts dıe Kultbilder der Muttergottes als
Patronin der Japanıschen Martyrerkirche malt und zarte Madonnen über der
Landschaft des Inselreichs, 1ıne Verkündigung, die christlichen Samural,
iıhre Frauen un Tochter WI1I€E Gestalten der heimıschen Tradıtion gestaltet.
Da ist der tıefsinniıge Viısıonar Seikyo Okayama, der wI1e eın jJapanıscher
Nazarener dıe eılıgen seliner Missionskiırche, Marıa als die göttliche Ahnifirau
Nippons und die ungirau der Verkündigung In tıllen, durchgeıistigten Um-
rissen A4AUS einem inneren Gesicht gestaltet. Da ist ndlich dıe liebenswürdige
Malerın Kimiko Kosekı, dıe nN1C. relig1öse Kultbilder schafft, sondern das
alltägliche, VOIN Frömmigkeıt durchdrungene en der japanıschen Famıilıe,
der Frauen und Kınder In den lıeblichsten, tief empfundenen Idyllen schildert.
ean KUurosawa wirkt in der gleichen ıchtung, während andere junge
aler wI1e Takahiro Toda, anıl, Sujaku Suzukı und Utsumı mehr ın der
Art Hasegawas und der altjapanıschen erzahlenden Malereı miıt hohem (Ge-
chmack arbeıten. Ke1]1l Kondo malt als Schuüler eINes Pariser ellers einen
iırchenschweizer Sanz europäilsch, der evangelische Christ Sadakata den

Kuan-Hsıu.
meditierenden Heıland nach dem Vorbild der chinesischen Cohan des
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So gıbt das hubsche Buchleıin in seinen Biıldern w1e iın seinem ext
einen überraschend vielseitigen Eunblick in das lebendige Werden einer relı-
gı1ösen unst, die 4UuS altestiten und neuesten lementen 1m Begriff ist sich
gestalten und deren Entfaltung VOILL den frischen Kräften eines hochbegabten
uıund sechr kultivierten Volkes eiragen wIird. Tof. Dr tto Fischer

Kurt Dietrich Schmidt, Die Bekehrung der Ostgermanen C Tisten-
1UM (Der ostgermanısche AT1lanısmus.). Vandenhoeck Kuprecht,
Göttingen 1939 U. 449 8() 17,80
Das uch hat einen außerordentlich reichen nna und zeria. in Zzweı

Teile; der ersie behandelt „die Grundlagen‘‘', der zweıte „die Bekehrung der
stgermanen ZULI11 Arı]ıanısmus:’.

Als {} behandelt der Verfasser: die Einstellung der
Forscher, besonders der heutigen völkıschen, N Germanenm1ss1o0n; dıe
verschlıedenen Auffassungen VOoO W esen der germanıschen ehgıon; ın
einer zusammenfassenden Übersicht das Tatsächliche in der germanıschen
elıgıon; relıgıonsgeschichtlic. Wiıchtiges AUS der Kultur der en Ger-
INanNnen.

Unter Nr kommen nach kurzer Beschäftigung miıt der Vergangenheıt
dıe bekannteren Vertreter der gegenwärtıgen völkıschen
Weltanschauung ZU Sprache Wırth, Hauer, Rosenberg, Günther,
arr Bergmann, Ludendor(ff, inck, Kummer, Neckel un Prinz Friedrich
W ılhelm ZUL ıppe Die Genannten ireten nıicht 1Ur der weıtverbreıteten Auf-
fassung enigegen, daß das Christentum uUunNnseTe „barbarıschen" Vorfahren
einem Stadıum tiefster Unkultur herausgehoben und auf den Weg der Kultur
und Gesittung gefuhrt habe, sondern S1e vertreten, weıt daruber hinaus-
gehend, DOS1LLV den Standpunkt, daß das Christentum uUlScIeInl direkte
Kulturvernichtung gebrac habe NSo schreıbht Ernst Bergmann: „Unsere
Vorfahren verehrten das Göttliche 1m Rauschen heiliger Haine, 1mM NSee der
Nerthus, auf Bergesgıpfeln, 1 Heimatstrom, ıIn Quellen und uralten Baum-
rlesen. Da kam der Glaubenswechsel VOTL tausend Jahren, und a} das Heilige
1m eigenen Lande wurde dunkle, dustere, heidnische, teutfhlsche ergangen-
heıt DIie Taufe ZO einen Irennungsstrich es Bısherige; einsam und
verlassen ragien dıe germanıschen Opfersteine; der Christianisierte in Deutsch-
land mußte lernen, daß die hl Stätten, der Fuß des Göttlichen die rde
beruhrt a  € tfern seiner Scholle SiInd" 35/6 Den etzten Grund Iur die
verheerenden Folgen der Germanenmission sıcht ber nicht in den Unzu-
länglichkeiten der ihnen gebrachten NneUuUen Religion des Christentums, sondern
grundsätzlich darın, daß alle Mission 1LUFr zerstorerıisch wırken kann. Er
stellt dıie rage „Ist nıcht die ungöttlichste Jat, dıe g1ıbt, einem Volke
ine andere Religion und einen anderen ott aufzuzwıngen als den, der AaUSs
seinem Herzen gewachsen ST (37) Verfasser bemerkt dann, nachdem er
die meısten der genannten Autoren Revue hat passleren lassen, daß fast alle
Urteile dieser Art meıst hne jeden Hıiınwels auf ıne den Beweis führende
Einzelliteratur gefällt werden (44) Von den Wiırkungen der Germanen-
m1ission ZUuU reden, halt Verfasser füur überaus Sschwierig, da ‚„„dıe Verhältnisse
ın den verschıedenen Stämmen verschıeden gelagert WAaren, daß Gesamt-
urteiıile nıcht möglıch sınd““ (67)

Ebensosehr erschwert das Wesen der sSsermanıschen CI
gıon 3881 einheitliches und allgemeın zutrefifendes Urteil. ber das, wWas I8
sıch unter der germanıschen Relıgion vorzustellen hat, besteht untier denFachgelehrten (Germanisten WI1Ie Religionswissenschaftlern) keine einheitlicheMeinung, Schmidt führt sechs ypen germanıscher Religionsschau, Iso sechsverschiedene Deutungen, auf. dıe naturmythologische Auffassung VOoO  -ar Hugo Meyer, und die anthropologisch-philosophische Deutung ıIndoppelter Form: a) tragısch gesehen VO. Hans Naumann, b) optımistisch onBernhard Kummer:;: und die kultisch-religiöse Deutung wıederum in


